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Suche für sofort oder bis
15. Januar ein braves, fleißiges
Mädchen nicht unter 20 Jahren,
welches kochen kann und Haus¬
und Gartenarbeit übernimmt.

Frau Zettmann,
Alte Pforzheimer Straße.

Ein getragener, guterhaltener

Ueberzieher
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.
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Wegen Einberufung zum

Militär setze ich mein

Pferd
(Stute, Rappe) dem Verkauf aus.
Ernst Wolfinger zum „Adler".
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35 Wochen trächtig, verkauft

Paul König.
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Christian Bitzer.
Obernhausen.

Unterzeichneter setzt eine gute
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mit dem 3. Kalb dem Verkauf
aus.

Wilhelm Roth.
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Birkenfeld.
Setze gutgewöhnte, starke

HiiMere
dem Verkaufe aus. Auch können
landwirtschaftl. Gegenstände
miterworben werden.

Wilhelm Wessinger,
Landwirt.
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die Reichsbank zur erhöhten Noten-
r unfern Feinden gegen uns aus-
: Schwäche dargestellt wird. Die
lltnis der deutschen Währung im
dadurch die Einfuhr von Lebens-
Inland.

r gehen, gestohlen werden, auf dem
Weise in Verlust geraten. Im

gung durch Verzählen oder durch
ing, wie beim Ausgeben oder beim

h eine Pflicht gegen das Vaterland
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Preis vierteljakrl . :
in Neuenbürg 1.59.
Durch die Post bezogen:
im Mcts - und Nachbar-
ort- -Verkehr ^ 1.50. ;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.M;
hiezu 30 ^ Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Poft-
»nstalten und Postboten und
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

er Lnztäler.
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Anzeigenpreis:
die einspalt. Zeile 12 H
für auswärts 15H
bei Auskunstserteilung
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Lei öfterer Aufnahme
entsprechender Nachlaß.
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Großes Hauptquartier,4.Jan. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Regen und Nebel geringe' Gefechtstätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des General -Feldmarschalls Prinzen
Leopold v. Bayern:

Nordöstlich von Dünaburg drangen Kom¬
pagnien des oldenburg. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 259

* über das Dünaeis und entrissen den Russen eine
Insel . Ueber 40 Gefangene und mehrere Ma¬
schinengewehre wurden zurückgeführt.

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef:

In den Waldkarpathen gelang es russischen
Abteilungen, sich in den vorderen Stellungen
nördlich von Mestecanesci festzusetzen.

Deutsche und österr.-ungar . Truppen nahmen
nördlich der Oitozstraße und beiderseits von
Soveja im Tufitatal , mehrere Höhen im Sturm
und hielten sie gegen starke Angriffe des Gegners.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen.
Oberhalb von Odobesti, nordwestlich von

Foksani, ist der Milkowoahschnitt überwunden.
Westlich der Buzaulmündung versuchte starke

russische Kavallerie vorzudringen. Sie wurde
zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben deutsche und
bulgarische Regimenter die hartnäckig verteidigten
Orte Macin und Jijila gestürmt.  Bisher
sind etwa 1000 Gefangene und 10 Maschinenge¬
wehre eingebracht. Die Dobrudscha ist damit
bis auf die schmale, gegen Galatz vorlaufendc
Landzunge, auf der noch ruff. Nachhuten halten,
vom Feind gesäubert.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  3 . Jan ., Abends. (WTB . Amtlich).

Im Westen und Ostenkeinebesondere Gefechts-
tätigkeit. — In Rumänien sind längs des
Sereth Kämpfe aufgelebt.

RrmSschau.

Nach der Schweiz fanden sich auch die drei
skandinavischen Königreiche bereit, die Wilson'sche
Friedensaktion zu unterstützen. Andere neutrale
Mächte, vor allem der heilige Stuhl in Rom und
Spanien, elfterer stillschweigend, letzteres mit aus¬
drücklicher Begründung dieses Standpunktes, glaubten
den Zeitpunkt für ein wirksames Zureden noch nicht
gekommen. Auch in Holland kennt man die Stim¬
mung bei der Entente zu gut, als daß man sich von
einem gütlichen Zureden zu Verhandlungen bereits
Erfolg versprechen könnte. Und so ist es denn
auch gekommen, wie wir erwarteten: Die Entente
lehnt ab.  Der letzte Zweifel über diese Entschei¬
dung mußte fallen, als der blutrünstige Tagesbe¬
fehl des Zaren an seine Armee bekannt wurde. In
Rußland gaukelt man sich immer noch Konstanti¬
nopel und die Dardanellen als Siegesbeute vor
und will von einem Frieden grundsätzlich nichts
wissen. Der Obergaukler am Zarenhofe, der

Wundermönch Rasputin, dessen unheilvoller Einfluß
auf die ganze Zarenfamilie bekannt ist, soll freilich
gerade in den letzten Tagen einer fürstlichen Mör¬
derhand zum Opfer gefallen sein, aber in Rußland
scheint man sich vor dem Frieden zu fürchten. Der
neue Ministerpräsident Trepow spielt sich als den
starken Mann aus, hat die Semstwoversammlung
in Moskau gewaltsam auseinandergesprengt und alle
Parteien der Duma derart auf die Füße getreten,
daß auf ihn bald das Wort von den strengen
Herren, die nicht lange regieren, zur Anwendung
kommen dürfte. Aber, wie gesagt, der Friedens¬
eifer der Neutralen erwies sich bei allen unseren
alliierten Feinden als vergebliche Liebesmühe. Ihre
Antwortnote liest sich mit ihren hochtrabenden Rede¬
wendungen und spitzfindigen Schlußfolgerungen wie
ein schlechtes Playdoyer. Die Entente lehnt ab,
auf die von uns vorgeschlagenen Friedensverhand¬
lungen an einem neutralen Orte einzugehen. Sie
bringt Angriffe und Anklagen, ganz im Stil des
raffinierten Lügensystems, mit dem England von
jeher bei allen seinen Raubkriegen Jahrhunderte hin¬
durch vorgab, für die Unversehrtheit und Sicherheit
Großbritanniens und für die Sache der Gerechtig¬
keit, Redlichkeit und Freiheit der ganzen zivilisierten
Welt zu kämpfen. Der deutsche Bolksmund hat
das perfide Albion und die moralinsauren Sprüche
seiner Staatsmänner grob, aber treffend als eine
Gesellschaft von gottesfürchtigen Spitzbuben bezeichnet.
Wenn man sie in diesem Lichte betrachtet, dann
versteht man, das; England und seine Trabanten
die deutsche"Note als unaufrichtig und gehaltlos be¬
zeichnen und versichern, die alliierten Regierungen
täten dies in voller Erkenntnis der Schwere und
der Verantwortlichkeit ihrer Entscheidung. Die
Staatsmäner der Entente wollen Sühne, Wieder¬
herstellung und Bürgschaften von Deutschland, bevor
man vom Frieden rede, aber sie wollen nicht den
Frieden selbst, solange die Kriegslage sich nicht
von Grund aus zu ihren Gunsten geändert hat, d.
h. keine Aussicht aus die Erfüllung ihrer Erobe¬
rungspläne besteht. Diese Staatsmänner wissen
wohl, was ihnen von ihren eigenen Völkern bevor¬
steht, wenn der Friede ihre maßlosen Versprechungen
von der Zertrümmerung des unbequemen deutschen
Konkurrenten und von der Machterweiterung auf
Kosten der Mittelmächte nicht hält. Sie trauen
sich nicht, das den verblutenden"Nationen offen ein¬
zugestehen, und greifen darum zum Schimpflexikon
und zu der unerschöpflichen Quelle ihres Volksbetruges.
Was wird wohl Wilson dazu sagen? — So rast
der Krieg eben im neuen Jahre weiter und läßt
uns keine andere Wahl, als den Weg zum Frieden
mit dem Schwert zu erzwingen.

London . (Amtlich.) Der Transport-
dampfer„Jvernia " (Cnnard-Linie) 14378
Bruttoregistertouncn. ist im Mittelmeer bei
schlechtem Wetter am 1. Januar von einem
feindlichen Unterseeboot versenkt worden.
130 Soldaten und 85 Mann der Besatzung
werden vermißt.

Haag,  4 . Jan . Lord Curzon sandte an die
Primroseliga folgendes Neujahrstelegramm: Es ist
unmöglich zu sagen, daß das Kriegsende sich ab-
sehen lasse. Zeichen der Erschöpfung sind mannig¬
fach zu sehen. Friedenstauben sind aufgcflogen,
aber inzwischen geht der Kampf weiter, und keine
Partei habe ein entscheidendes Uebergewicht, welches
die Lage zur Entscheidung führen könnte. Es ist
sehr wahrscheinlich, daß wir tief in das neue Jahr
hinein, aber wahrscheinlich noch länger, diese furcht¬
bare Tragödie weiterspielen müssen, welche die Welt
in eine Hölle verwandelt hat. Unsere Entschlossen¬
heit darf jedenfalls nicht wanken; denn ein unent¬
schiedener Krieg würde für uns nicht nur unmittel¬
bar darauf folgende Erniedrigungen bedeuten, sondern

Zerstörung bis ins Innere . Wir kämpfen gegen
einen Feind, dessen Sieg der Untergang Englands
und die Knechtung dieser Welt bedeuten würde. (!)

Genf,  4 . Dez. Der gestrige halbamtliche
Pariser Bericht gibt Aufklärung über die in den
Operationen auf dem nordfranzösischen Kriegsschau¬
platz eingetretene Pause und teilt mit, daß der dort
kommandierende General Foch von seinem Posten
enthoben und General Castelnau zu seinem Nach¬
folger ernannt wurde. Letzterer war, seitdem er
nicht mehr als Vizegeneralissimus wirkte, zur Dis¬
position gestellt. Seine^ Ernennung bedeutet eine
Ueberraschung, da gerade gegen ihn in Kammer und
Senat die Opposition sich am heftigsten geäußert hatte.

Zürich,  4 . Januar . Aus Petersburg berichtet
„Daily Chronicle", daß die russischen Bankstellen
von Galatz, Focsani, Buzeu und Jassy nach Kischi-
new übergesiedelt sind.

Zürich,  4 . Jan . Der „Eorriere" meldet aus
dem russischen Hauptquartier, daß das überraschend
schnelle Vordringen der Zentralmächte gegen die
Moldau, das vor Beendigung der neuen russischen
Umgruppierung erfolgte, die russische Heeresleitung
in die strategische Notwendigkeit versetze, auch das
rumänische Gebiet von Tecuciu nördlich von Foc¬
sani zu räumen.

Sofia,  3 . Jan . Auf dem mazedonischen
Kriegsschauplatz in Gefangenschaft geratene Serben
erzählen, daß die Verpflegung der Soldaten sehr
mangelhaft sei. Sie erhielten täglich ein halbes
Pfund Brot und nur selten andere Nahrungsmittel.
Das kleine serbische Heer sei vollständig gebrochen.
Wohl wühlen die Ententemächte in der ihnen zur
Verfügung stehenden Presse gegen den Frieden, den
Truppen wird aber von einem baldigen Frieden
vorgeschwindelt, um sie zusammenzuhalten. Beson¬
ders die Serben werden mit Friedenshoffnungen
betört. Man versprach ihnen den Frieden bis Neu¬
jahr, dann wieder bis Mitte Januar . Die Armee
Sarrails steht festgebannt auf einem Fleck und kann
nicht vor-, noch rückwärts. Die deutsch-bulgarischen
Truppen schlagen jeden Angriffsversuch der Entente¬
truppen zurück und erlauben diesen nicht einmal, den
Anschein einer Offensive zu erwecken. Auch unter
den französischen Truppen mache sich Unruhe be¬
merkbar. Gefangene Franzosen erzählen, daß sie
aus der Heimat schlechte Nachrichten erhalten haben.

Genf,  4 . Jan . Der englische Botschafter in
Petersburg, Buch an an , erklärte lt. „Voss. Ztg."
in einer von der Pariser Presse wiedergegebenen
Rede beim Nqujahrsbankett des englischen Klubs
u. a. : Wir können unserem Feinde die Hand nicht
eher reichen, als bis die deutschen Heere vollständig
geschlagen sind und der in Deutschland herrschende
Geist gänzlich geschlagen ist. Der Botschafter teilte
zur Beruhigung der Kritik, die in Rußland an der
englischen Hilfe geübt worden sei, mit, daß England
seinen Verbündeten bisher- für über 15 Milliarden
Kriegsmaterial geliefert habe.

Bern,  4 . Jan . (WTB .) Mailänder Blätter
melden aus R om: Briand, Lyautey, Thomas, Lloyd
George, Milner, General Robertson und der russische
General Galitzin werden morgen in Rom eintreffen.

Berlin,  4 . Jan . Wie verschiedene Blätter
melden, seien von der Gesundheitskommission in
Paris selbst, wie auch in größeren Jndustriemittel-
punkten, stark auftretende Epidemien, insbesondere
Äugenkrankheiten, die von orientalischen Arbeitern ein¬
geschleppt wurden, sestgestellt worden.

Bjerlin,  3 . Januar . Aus Genf  meldet der
„Lokalanz." : Nach Athener Meldungen oer Lyoner
Blätter wird die vom König Konstantin mit ein¬
flußreichen Staatsmännern Griechenlands vereinbarte
Antwort an die Entente verlangen, daß der Vier¬
verband eine Gesamtbürgschaft leiste für die Inte¬
grität Griechenlands einschließlich des Jnselgebiets.
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Calmbach . Der Gefr.  Eugen Peter , ein
Sohn des Bäckermeisters Fr . Peter von hier, von
welchem vier Söhne unter der Fahne stehen, wurde
anläßlich des Besuchs S . M . des Königs von
Württemberg mit der Silbernen Verdienstmedaille
ausgezeichnet, nachdem er vor kurzem zum Gefreiten
befördert wurde.

-r. Schwärzende  r g. Dem Unteroffiz. Adolf
Gutscher,  Verwalter des Kurhauses Haas , wurde
kürzlich die Silberne Verdienstmedaille verliehen,
nachdem er schon vor längerer Zeit mit dem Eis.
Kreuz ausgezeichnet wurde.

Es ist eine Bekanntmachung des stellv. General¬
kommandos XIII. (K. W .) Armeekorps best. Bestands¬
erhebung von Nähfaden Nr. VV. /A. 500 . 12. 16
X. u . W erschienen, deren Wortlaut im Staatsanz.
vom 30. Dez. 1916 veröffentlicht ist.

Wildbad,  4 . Jan . Alle Freunde edler Kirchen¬
musik seien hiemit auf das am Sonntag den 7. Januar
in der hies. Stadtkirche stattfindende Weihnachts¬
konzert  der Familie Dr . Fischer  hier unter Mit¬
wirkung des Evang . Kirchenchors aufmerksam ge¬
macht. Wie aus dem im Anzeigenteil d. Bl . teil¬
weise angeführten Programm hervorgeht, wird Frau
Dr . Fischer u. a. die Sopran -Arie „Mein gläubiges
Herz, frohlocke" von I . S . Bach, die zu dem Schön¬
sten zählt, was Altmeister Bach geschrieben hat , und
das „Gebet" aus „Tannhäuser " von R . Wagner
singen, während Hr . Dr . Hans Fischer u. a. „Cia-
cona" von Vitali auf der Violine (Viola alta) und
der 12 Jahre alte Sohn Wolfgang mit dem acht¬
jährigen Schwesterchen Renegate das Flötenkonzert¬
stück von Mozart spielen wird. Wenn so aus hohen
musikalischen Genuß zu rechnen ist, so sei noch be¬
sonders auf den wohltätigen Zweck der Veranstaltung,
die alles Interesse verdient, hingewiesen. Die Zeit
für das Konzert ist so geschickt gewählt , daß der
Besuch auch den zahlreichen Musikfreunden in den
unterhalb W 'ldbad liegenden Talgemeinden mög¬
lich ist.

Pforzheim,  4 . Jan . Der Goldschmiedelehr¬
ling Ernst Ger lach und der Goldarbeiter Alfons
Königsberger stahlen  in einer Bijouteriefabrik
Edelsteine, Silber und anderes Metall im Wert
von 4300 Mark und gaben es dem 76 jährigen Pri¬
vatier Häberlen gegen „Tantieme " zum Aufheben.
Ein großer Teil des Gestohlenen ist wieder beige¬
bracht worden. Die Diebe wurden jetzt mit je 6
Monaten Gefängnis bestraft. Häberlen kommt
später vor Gericht, da er krank ist.

Zum 100jährigen Bestehen der
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg.

6. Januar 1817 1917.
Vor 100 Jahren war über Württemberg schwere

Prüfung gekommen. An den Folgen und Lasten
der napoleonischen Kriege hatte Land und Volk noch
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bitter zu tragen , der Wohlstand war bedenklich ge¬
sunken; betrübende Zeiten hatte auch die Landwirt¬
schaft hinter sich. Da kam das Jahr 1816 mit
Ueberschwemmung und Hagelschlag und vö/ligem
Mißwachs . Dieser dunkle Horizont grüßte bei ihrem
Einzug in das Land die Kronprinzessin Katharina
die russische Zarentochter und Nichte des Königs
Friedrich. Mitten in der sich immer steigernden
Volksnot, am 30. Oktober 1816, starb der König.
Das neue Königspaar Wilhelm !. und Katharina
sah sich alsbald vor ungewöhnlichen Aufgaben.
Fehlte es auch nicht zur Linderung der Not an
vielartigen staatlichen und privaten Maßnahmen , die
manchen Vergleich hieten mit den Begleiterscheinungen
des Mangels und der Teuerung der Gegenwart , so
wuchs doch die Erkenntnis , daß es auch für die Zu¬
kunft galt, dem Uebel der Verarmung an die
Wurzeln zu gehen, und zeitigte den Gedanken einer-
einheitlichen Zusammenfassung aller Fürsorge und
Hilfe. Der tiefdurchdachte Plan eines das ganze
Land umfassenden Wohltätigkeitsvereins
init Orts - und Bezirksleitungen und einer Zentral-
leitung in Stuttgart hatte die junge Königin in der
Stille ersonnen. Im Dezember 1816 berief fie
einen kleinen Kreis von Frauen und Männern zur
Besprechung dieses Planes , der am 6. Januar
1817 in einer von der Königin geleiteten Sitzung
seine endgültige Gestaltung erhielt. Schon Tags
darauf erging eine K. Verordnung , welche der neuen
Einrichtung die Genehmigung erteilte, jede amtliche
Förderung verfügt und dem Gedanken einer engen
Verbindung zwischen gesetzlicher und frei¬
williger Fürsorge  zu seiner Durchführung den
Weg weist. Grundsätze und Ziele des Wohltätig¬
keitsvereins wurden öffentlich dargelegt in einer
Kundgebung, die ein Muster genannt werden darf
von organisatorischem Geist, von Scharfblick für die
Nöte und ihre Ursachen, von Voraussicht in Auf¬
findung der Wege zur Abhilfe mit dem damals
noch neuen und fruchtbaren Grundsatz : Arbeit  statt
Almosen  und darum Schaffung und Erleichterung
der Arbeits - und Verdienstmöglichkeitcn und der
Gelegenheit zur Vorbildung . Ein Aufruf an alle
Kreise und Stände ohne Unterschied der Konfession
folgte zur Erlangung der nötigen Mittel . Besonders
warmherzige und eindringliche Hirtenbriefe empfahlen
die neue Einrichtung auch der katholischen Geistlich¬
keit des Landes . So kam der Plan der Königin
mit deren höchst bedeutungsvollen persönlichen An¬
teil und gestützt durch staatliches und kirchliches An¬
sehen zu schleuniger Durchführung . Der feste Grund
war gelegt zu der Entwicklung bis zum heutigen
Tage.

Heute ist ein lückenlvses Netz von Be-
zirkswo hltätigkeitsvere inen üb er das ganze
Land ausgebreitet.  Von den Ortsvereinen der
ursprünglichen Organisation besteht, eine hochragende
Säule , heute noch der Stuttgarter Lokalwohltätig-
keitsverein als ein Segen der Hauptstadt . Eine
neue Rechtsgrundlage  erhielt die Zentralleitung
1902 durch Anerkennung als öffenliche recht-

Dora warf ihni einen verächtlichen Mick zu.
„Bemühe dich nicht! Ich befreie dich von meiner
Person. Das Matz ist übervoll. Icb gehe. Mag
hier wirtschaften, wer da will, ich habe es satt!
Von dieser Stunde an trennen sich unsere Wege.
Gottlob ! habe ich es nicht nötig, bei dir auszu-
harien, der mit keinem Menschen auskommt, auch
nicht mit der eigenen Frau. Es gibt noch Men¬
schen, oie mich zu schätzen wissen!"

Lsans mutzte fort. Im Kino war Iugendvor-
stellung, dieselbe begann schon am frühen Nachmit¬
tag. Dafür bekam er extra bezahlt.

Er ging stumm hinaus, mit wirbelnden Ge¬
danken. Seine größte Angst war, die Stelle wieder
zu verlieren.

Dora war wie zerschlagen Ihre Augen brann¬
ten, ihre Glieder flogen.

Sie trat an ihren Arbeitstisch, auf dem noch
das Material zu den Seidenstickereien ausgebreitet
lag. Sie fühlte, daß sie nicht mehr konnte. Ihre
Hände zitterten so, daß sie die Nadel nicht hätte
halten können Sie packte zusammen. Es war
ja doch alles entschieden, ihres Bleibens hier nicht
mebr.

Nebenan plapperten die Kinder, ahnungslos,
daß zu dieser Stunde eine folgenschwere Wendung
sich in ihrem jungen Leben vollzog.

Die Mutter wollte von ihnen gehen, ihre
Kinder verlassen, weil sie es verlernt hatte, an
der Arbeit, am bescheidenen häuslichen Glück Ge¬
fallen zu finden. Das Nichtstun, das Schwelgen
in üppigen Daseinssteuden lockte.

Ja, Dora wollte gehen. Hier war ihres Blei¬
bens nicht länger. Zu harte und, wie sie
meinte, unverdient harte Worte waren gegen sie
gefallen.

Der Gedanke, sich von den Kindern trennen
zu müssen, tat ihr weh. Doch war es ja keine
Trennung für immer. Alfred würde sicher einen
Weg finden, der ihr die Kinder zurückgab. Einst¬
weilen waren sie in Ludmillas Obhut, die sich
gern ihrer annehmen würde, wohlgeborgen.

Einstweilen brauchte sie Ruhe, um sich selbst
wiederzufinden. Auf Ruhe und Frieden freute sie
sich am meisten.

Den Koffer hatte sie zur Hälfte ja schon ge¬
packt, sie füllte ihn vollständig, zog den leichten
Staubmantel an und stand nun fertig da.

Nichts hielt sie mehr zurück. Nichts — ?
Griff es nicht plötzlich so hart wie eine Eisen¬
hand an ihr Herz? War es nicht, als hätte sie
Bleigewichte in den Füßen ? Sie lauschte auf die
feinen Sümmchen ihrer Kinder Gebürte sie nicht
zu ihnen ? Wenn eins davon krank wurde?
Mieze war so zart und neigte zu Erkältungen.
Sie war es gewohnt, daß bei der kleinsten Un¬
päßlichkeit die Mama sich an ihr Bettchen setzte
und sie umhegte.

Ach, fort mit den sentimentalen Regungen!
In Wirklichkeit war alles anders, als die erregte
Phantasie es ihr ausmalte . Was zögerte sie
noch? Die Entscheidung war ja schon gefallen.
Ihr blieb keine Wahl mehr. Und hätte sie wirk¬
lich von vorn angefangen, zu überlegen, so wäre
das Resultat doch stets dasselbe gewesen: Ein
Zusammenleben mit Hans war für sie zur Un¬
möglichkeit geworden.

Gefaßt ging sie zu den Kindern, um sie nicht
zu erschrecken. „Mama gehl fort, kommt aber
bald wieder. Seid recht artig!"

Die letzten Worte erstickten in einem tränei-
losen Aufschluchzen. Die Kleinen ließen sich nicht

liche Körperschaft und Neufassung  ihrer
Grundbestimmungen . Für den Weitblick bei der
Gründung ist es bezeichnend, daß die organisato¬
rischen Gedanken, die Zwecke, Grundsätze, und der
Aufgabenkreis bei aller sonstiger zeitgemäßer Fort¬
bildung im wesentlichen beibehalten werden konnten.
Durch die Schaffung eines Beirats  wurde nament¬
lich auch die persönliche Verbindung mit dem Lande
zu befestigen gesucht. Die unmittelbare Aufsicht des
Königs  und der besondere Schutz der Königin,
die Ernennung der männlichen und weiblichen Mit¬
glieder durch den König und die Besoldung der
Beamten der Zentralleitung durch den Staat ist in
den neuen Grundbestimmungen festgelegt.

Blicken wir endlich noch auf das , was in 100
Jahren durch die Zentralleitung begründet, angeregt
und gefördert wurde, so kann dem am allerwenigsten
eine kurze Betrachtung genügen. Aber schon ein
Ueberblick zeigt die Größe der geleisteten Arbeit.
Zwei beredte Zeugen aus den ersten Jahren sehen
wir heute noch in den bald 100 jährigen Einricht¬
ungen einer Landesvermittelungsstelle für Verwert¬
ung weiblicher Hand - und Heimarbeit , der „National¬
industrieanstalt " (im Königsbau ) und in der Württ.
Sparkasse (Landessparkasse), die volkserzieherisch und
volkswirtschaftlich für unser Land von höchster Be¬
deutung geworden ist. Auch hier war Königin
Katharine die Urheberin des frucht- und segensreichen
Gedankens. Man vergegenwärtige sich, was „die
oberste Leitung und Vertretung der Wohl¬
tätig ke it s bestrebun gen zur sittlichen und
wirtschaftlichenHebungderärmerenVolks-
klasscn"  in sich begreift , um zu verstehen, welche
Aufgaben der unmittelbaren und mittelbaren Tätig¬
keit der Zentralleitung durch Anregung, Förderung,
Aussicht, Unterstützung, Beratung , Begutachtung,
Vertretung nach außen in immer wachsendem Maße
gestellt wurden . Die Mitwirkung der Zentral-
leitung wurde ein Wesentliches bei fast
allen bedeutsamenForlschritten der Wohl¬
fahrtspflege.  Es sei hier nur auf die Gebiete
der Jugendfürsorge (Bewahrung , Erziehung, Erwerb¬
bildung) und der Volksgesundheit (Krankenpflege,
Tuberkulosebekämpfung, Volksheilstätten, Säuglings¬
pflege) beispielsweise hingewiesen. Eine besondere
Aufgabe war und wurde mehr und mehr die plan¬
mäßige und einheitliche Durchführung der Hilfe¬
leistung bei größeren Notständen, wie Mißwachs,
und bei unglücklichenEreignissen wie Hagel -, Ge¬
witter - und Sturmschaden , Brandunglück', Ueber¬
schwemmung, Erdbeben . Ein Notstandsfond seit
1898 bewährt sich als eine weise vorsorgende
Einrichtung. Im gegenwärtigen Kriege  ist die
Zentralleitung der gegebene geschäftliche Mittelpunkt
geworden für die Organisation der Hilfstätigkeit für
die Kriegerfamilien  in den Landbezirken, des
LandesausschussesfürKriegsinvalidensürs orge
und der Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen der Gefallenen.  Aus Volksnot
erwachsen, wird sie, die Vielerfahrene und Bewährte,
mitten in Kriegsnot 100 Jahre alt . Ihre bisherige

stören. Sie waren es gewolmt, auf eine Stunde
allein zu bleiben. Sie spielten ruhig weiter.

Nachdem dieser Abschied überstanden, wurde
es ruhiger in Dora. Sie ging von der Treppe
und befahl einem vorüberfahrenden Droschreu-
kutscher, zu halten und ihren Koffer herunterzuholen.
Dazu mußte sie ja noch einmal mit hinauf in die
Wohnung.

Leise schloß sie auf. Der Koffer war nicht
schwer. Der Kutscher, welcher schwerere Lasten ge¬
wohnt war, trug ihn mit Leichtigkeit bis zur
Treppe und trug ihn auf dem Nacken herunter.

Es ging alles geräuschlos, ohne jedes Auf¬
sehen vonstatten.

Ehe Dora sich dessen versah, saß sie im Wagen
und fuhr zu einem Bahnhof, d n̂ sie als Ziel
angegeben.

Sie schmiegte sich in die Polster. Sie war
erschöpft, aber auch beruhigt. Von dem vunten
Leben, das in den Straßen wogte, bemerkte sie
nichts, so eingehend war sie mit sich selbst be¬
schäftigt.

Auf dem Bahnhof lohnte sie den Kutscher ab,
übergab den Koffer zur Aufbewahrung und be¬
hielt nur die Handtasche mit dem Weißzeug für
die Nacht zurück

Nach einer halben Stunde fuhr sie in einem
Auto nach der Wohnung, die Bittner für sie ge¬
mietet.

Sie wurde von der Wirtin, einer weißhaarigen
alten Dame, sehr respektvoll empfangen und herz¬
lich willkommen geheißen.

„Gnädige Frau dürfe nur klingeln, es stehe
alles zu ihrer Verfügung. Man würde sehr be¬
müht sein, ihre Zufriedenheit zu erringen. Ob
gnädige Frau Tee wünsche?"

(Fortsetzung folgt.)
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Geschichte ist zugleich Bürgschaft, daß sie auch den
vielleicht schwersten Aufgaben des kommenden Friedens
gewachsen bleibt. Dazu und zu ihrem Eintritt in
das neue Jahrhundert ihres Bestehens wird ihr an
dem Gedenktage überall im ganzen Lande, dem sie
selbst eine Wohltat geworden ist, warmer Segens¬
wunsch entgegengebracht werden.

Vermischtes.
Tie „Berl . Morgenpost" berichtet: Riesenschwin¬

deleien hat hier ein falscher Husaren -Oberleutnant
^ verübt, der aus Königsberg gebürtige, 29jährige

Kaufmann Felix Hellermann.  Er hat nicht
weniger als 497 000 Nk erschwindelt. Bei seinen
Schwindeleien spielte er sich neben dem Offizier
auch als Gutsbesitzer auf.

Ein Kirchturm um geweht.  In dem Dorfe
Lützelwig (unweit Wabern ) im Kreise Hornberg
« . d. Etze hat der orkanartige Sturm in der Weih-

r nacht den Kirchturm vollständig umgeweht. Das
( Schiff der Kirche wurde durch den umstürzenden

Turm stark beschädigt. Menschenleben sind bei dem
Einsturz , da derselbe zur Nachtzeit erfolgte, glück¬
licherweise nicht zu Schaden gekommen.

Xriegsjahrtag-XalcnSer
„vor einem Jahr " kür Monat Januar 191b.

1. Schwere russische Angriffe an der Strypa schei¬
terten. — Im Mittelmeer wurde der englische
Postdampfer „Persia " versenkt.

2 . Mißlingen englischer Angriffe bei Armentieres . —
VölkerrechtswidrigeVerhaftung der Vierverbands-
Konsulirffn Saloniki durch die Franzosen.

Z. Voller Erfolg einer großen Sprengung bei La
Bassee. - Schwere Kämpfe an der beffarabischen
Front : die Russen wurden überall abgewiesen. -
Der britische Dampfer „Gleugyle" und der japa¬
nische „Renkoku Maru " wurden versenkt.

4 . Wiederholte vergebliche Durchbruchsversuche der
Russen in Ostgälizien : dieselben erlitten größte
Verluste.

^ 5. Artillerie - und Minenkämpfe im Westen.
6 . Lens wurde vom Feind beschossen. — Oesterr .-

ungar . Erfolge in Montenegro hei Berane.

Oc.LM Nschrichtcn u. Cclegramme.

Stuttgart,  4 . Jan . Die bürgerl . .Kollegien
haben heute einstimmig beschlossen, dem Fabrikanten
Dr . ing. Robert Bosch das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen.

Genf.  4 . Jan . „Evening World " berichtet,
daß nach Eingang der Antwort der Entente eine
Kollektivnote der Neutralen an die Kriegführenden
abgehe, die sich mit der Frage des europäischen
Gleichgewichts befaßt.

Genf,  4 . Jan . „Petit Parisien " meldet aus
Washington , daß Wilson entschlossen sei, ejnen
Bund europäischer Nationen herbeizuführen, um so
in Zukunft Kriege zu verhindern.

Den 5. Januar 1917, mittags.
Berlin,  5 . Jan . Im Monat Dezember 1916

wurden in Berlin allein au Kriegerfamilien an Unter¬
stützungen mehr als 13 Kr Millionen Mk. ausgezahlt.
Die gesamte bisher an Kriegsunterstützungen ge¬
währte Summe betrügt 2159 -, Millionen Mark.

Wien,  5 . Jan . (WTB .) Aus dem Kriegs-
presscquartier wird gemeldet: Fcldmarschall Erzher¬
zog Friedrich und der Chef des Generalstabs , Feld¬
marschall Freiherr Konrad von Hötzendorff, weilten
am 4. Jan . zu kurzen: Besuch im Feldhoflager des
deutschen Kaisers . Sie waren an der kaiserlichen
Mittagstafel zu Gast, an der auch Kronprinz Boris
von Bulgarien , Generalfeldmarschall v. Hindenburg,
General d. Inf . Ludendorff, Generalleutnant Jekow
und zahlreiche hohe Militärs teilnahmen.

Berlin,  4 . Jan . (WTB . Amtlich.) Seine
Majestät der König von Bulgarien berührte am
3. Januar zu kurzen: Aufenthalt das deutsche
Große Hauptquartier . Se . Majestät der Kaiser
hatte eine mehrstündige Besprechung mit dem König,
der darauf seine Weiterreise fortsetzte.

Berlin,  5 . Jan . Nach verschiedenen Morgen¬
blättern wird aus allen Gegenden des Rheins
und der Elbe ein weiteres Steigen des Hochwassers
gemeldet. Neuerdings hat die Wupper weite Strecken
überschwemmt, sodaß die anliegenden Betriebe ge¬
räumt werden mußten . Auch die Spree ist in der
Lausitz über ihre Ufer getreten.

Berlin,  5 . Jan . Aus Haag wird dem „Berl.
Lokalanzeiger" mitgeteilt : Wie ,,Daily News " aus
Washington melden, ist das amerikanische Volk über¬
zeugt, daß Wilson mehr von den deutschen Beweg¬

gründen für das Friedensangebot wisse, als ver¬
öffentlicht worden ist. Es herrsche allgemein stark
die Ansicht, daß die Friedensbemühungen noch nicht
zu Ende gekommen seien und daß noch weitere
Vorschläge erfolgen werden.

Berlin. (Priv .-Tcl .) Die „Kreuzztg." meldet
aus Wien:  An unterrichteter Stelle wird mitgeteilt,
daß auf die Antwortnote des Vierverbandcs keine
Gegenäußerung der Mittelmächte erfolgen werde und
zwar schon mit Rücksicht auf den ungebührlichen und
gehässigen Ton der Vierverbandnote . — Zuverlässige
Nachrichten aus Amerika  berichten , daß dort in
weiten Kreisen die Note des Vierverbands eine ge¬
reizte Stimmung hervorgerufen habe. Man erwartet
eine scharfe Entgegnung Wilsons und wünscht sie
auch. Es läge selbstverständlich in der Hand
Wilsons , einen stärkeren Druck auf den Vierver¬
band auszuüben, indem er ein Ausfuhrverbot
für Munition erläßt . Doch erscheint dies unwahr¬
scheinlich. lieber die Ablehnung der Teilnahme
Hollands wird aus unterrichteter holländischer Quelle
berichtet, daß es für Holland eine Frage der poli¬
tischen Berechnung war , ob sein Einschreiten jetzt
Aussicht auf Erfolg haben werde. Nach reiflicher
Ueberlegung sei die holländische Regierung zur
Ueberzeugung gelangt , daß jetzt noch nicht der
Augenblick gekommen sei, der für den Erfolg ge¬
eignet sei.

Basel. (Priv .-Tel .) Nach einer Havasmeld-
ung aus Paris wird dem Herald aus New-Uork
gemeldet: Ungehalten über das Bemühen, der Note
Wilsons den Anschein eines gegen den Verband ge¬
richteten Manövers zu geben, gibt die Regierung
bekannt, daß die Botschafter und Gesandten der
Vereinigten Staaten zu verstehen gegeben hätten,
daß, falls sie beabsichtigen, Schritte zu Gunsten des
Friedens zu tun, der Augenblick hierfür günstig sei.
Der Herald fordert Wilson auf, die Gründe be¬
kannt zu geben, die ihn zu diesen: Vorgehen veran¬
laßt Hütten, damit der Verdacht, als ob die Ver¬
einigten Staaten das Spielzeug der deutschen Regie¬
rung seien, zerstreut werde.

»LkMMmachLMgM UND prwat - KnzLigLN.
K. Oberamt Neuenbürg.

Kcrferclusgl'erch.
I. Durch Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegs¬

ernährungsamts vom 23. 12. 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1432
und Staatsanz . Nr . 304) ist der zulässige Haferverbrauch für
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 neu bestimmt
worden, und zwar hei

Pferden (und sonstigen Einhufern) auf 6 /̂« Zentner für
den ganzen Zeitraum oder 4 ' /s Pfund täglich;

Zuchtfarren auf 1 Pfund täglich. Zulässig ist aber nur
die Fütterung selbsterzeugten Hafers an Zuchtfarren
mit Zulassungsscheinen.

II.  Der mit oberamtl. Erlaß vom 19. 12. 1916 (Enztäler
Nr . 298) angeordnete Haferausgleich ab 1. Januar 1917 darf
hienach nicht bis zum 15. September , sondern zunächst nur bis
zum 31. Mai 1917 und er muß unter Berücksichtigung der oben
genannten neuen Verbrauchssätze angenommen werden.

Dementsprechend sind abzuändern die Vorbemerkungen zum
ausgegebenen

-1. Verzeichnis der Hafererzeuger 1916/1917:
Zu Spalte 21 : Zulässiger Verbrauch für 1 Pferd bis

31. Mai 1917 im ganzen 6Ni Zentner , für einen
Tag 4Ks Pfund.

Zu Spalte 23 : Zulässiger - Verbrauch für 1 Farren
1 Pfund für die Zeit bis 31. Mai 1917.

8 . Verzeichnis der Pferdebesitzer 1916/17:
Zu Spalte 4 : Es kommt zunächst längstens der Zeit¬

raum bis 31 . Mai 1917 in Betracht . Bei kürzer
dauernder Pferdehaltung ist der entsprechend kürzere
Zeitraum einzutragen.

Zu Spalte 5 : a) Für einen Tag dürfen nicht mehr
4L- Pfund , für den ganzen Zeitraum nicht mehr
als 6fft Zentner auf das Pferd gerechnet werden.

Den 3. Januar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Zugendwehr Bezirk Neuenbürg.
Vom Arbeitsausschuß der Württ . Jugendwehr ist Herr

Oberkontrolleur Frank  als stellv . Bezirksvorsitzender
der Jugendwehr in Neuenbürg  mit Dank für die Bereit¬
willigkeit zur Mitarbeit bestätigt worden. Banmann.

Neuenbürg.

Hewerber-Aufrnf.
Aus einer in Verwaltung der Amtskorporation befindlichen

Stiftung der aufgelösten Zunft des Wagnergewerbes sind die
Zinse auf April 1915 und 1916 mit je 8 Mark 65 Pfennig
zur Verteilung zu bringen.

Zum Zinsengenuß find berufen : arme Meisterswitwen
und verunglückte oder hilfsbedürftige Meister des Wagner¬
gewerbes unter Bevorzugung früherer Zunftgenofsen und deren
Witwen.

Die Bewerber um die Stiftungszinse werden aufgefordert,
ihre Gesuche binnen 10 Tagen durch Vermittlung der Orts¬
vorsteher einzureichen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, sich über die
Bedürftigkeit der Gesuchsteller und ihre Angehörigkeit zur
Wagnerzunftgenosfenschast kurz zu äußern.

Den 3. Jan . 1917 . Oberamtspflege : Kübler.

Verwaltung des BezirkskrankenhausesNeuenbürg.

Betreff: BesMNW des KmkeMM.
Infolge freiwilligen Rücktritts des bisherigen Fuhrunter¬

nehmers ist die Bespannung des Krankenwagens wieder neu zu
vergeben. Die Bedingungen für d'ie Uebernahme des Geschäfts
sind auf der Oberamtspflege aufgelegt und können während der
üblichen Kanzleistunden eingesehen werden.

Lusttragende Fuhrunternehmer werden um Abgabe ihrer
Angebote bis längstens 10. Januar 1917 ersucht.

Königl. Forstamt Neuenburg.

Reisig-Verkauf
am Montag, den 8. Januar,

nachmittags 4 Uhr,
bei der Försterwiese im Roten-
bächle aus den Abteilungen
Hagwiesle und Rotenbach:

6 Lose Nadelreis , geschätzt zu
900 Wellen.

Obernhaufen.
Ein stärkeres, auch zur Zucht

geeignetestsllferflhwem
hat zu verkaufen

Ernst Kappler.

Den 3. Januar 1917. Oüeramtspflege.
Kübler.

Der in der

Zmangsversteigerungssache
gegen die Wilhelmine Seist , geborene Keller, in Christofshof
auf Montag , den 15. Januar 1917, nachmittags 2 ^ 4 Uhr,
bestimmte Termin — vergl. Nr . 262 d. Bl . — wird nicht
abgehalten.

Wildbad,  den 3. Januar 1917.
Kommissar: Bezirksnotar Brehm.

Schwarzenberg.
Eine gute

hat zu verkaufen
Jakob Fenchel.

Kalau.
Die kämpfenden Flotte».

Fendrich, An Bord.
Spiegel,

Kriegstagebuch„U 202".
Zaiser,

Das Kaninchen, praktische
Anleitung für Zuchtan¬
fänger

empfiehlt
die Buchhandlungd. Blattes.



K. Oberamt Neuenbürg.

Werkehr mit Milch
Auf Grund der Bekanntmachung des Kriegsernährungs-

«rnts vom 3. Oktober 1916 (R .-G.-Bl . S . 1100) und der Ver¬
fügung des K. Ministeriums des Innern über die Bewirtschaf¬
tung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 4. Dez. 1916
(Staatsanz . Nr . 284) wird angeordnet:

1) Die Verbringung von Milch in Gemeinden des Bezirks
aus anderen Gemeinden darf - unter Ausschluß des unmittel¬
baren Bezugs — nur durch Vermittlung der vom Kommunal¬
verband zugelassenen Milchaufkäufer (Händler ) erfolgen.

2) Die zugelassenen Händler haben bei dem Aufkauf und
bei dem Wiederverkauf der Milch den erlassenen Anordnungen
über die Regelung des Milchverkehrs nachzukommen. Sie haben
in einer Liste wahrheitsgemäß einzutragen, wieviel Milch sie
aus jeder Gemeinde täglich beziehen und wieviel Milch sie in
jeder Gemeinde täglich absetzen; die Liste haben sie am 1. und
15. jeden Monats durch Vermittlung der Ortsbehörde der Ge¬
meinde, wo die Milch abgesetzt wird , dem Oberamt vorzulegen.

3) Das Oberamt stellt im Bedarfsfall mit Genehmigungmm
der Landesversorgungsstelle fest, wieviel Milch die Ueberschuß
gemeinden zu liefern haben und an wen. Die Kuhhalter
haben den zu diesem Zweck erlassenen Anordnungen des Orts¬
vorstehers oder der vom Gemeinderat beauftragten Stelle nach¬
zukommen.

Werden die angesorderten Milchmengen nicht geliefert, so
kann außer der Bestrafung schuldiger Kuhhalter die der Ge¬
meinde zusallende Menge an Bedarfsgegenständen ^ welche die
Amtskörperschaft zu verteilen hat , bis zur Lieferung der Rest¬
menge einbehalten werden.

4) Jede Gemeinde, die aus anderen Gemeinden Milch-
zufuhr erhält , hat die eingeführte, sowie die in der eigenen Ge¬
meinde erzeugte und zum Verkauf gestellte Milch gleichmäßig
aus die Kopfzahl der nicht kuhhaltenden Bevölkerung, jedoch
unter besonderer Berücksichtigung der nach § 4 der oben gen.
Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts und der zugehörigen
Anordnungen der Reichsstelle für Speisefette vom 4. Okt. 1916
(Staatsanzeiger Nr . 284) vollmilchversorgungsberechtigten und
vollmilchvorzugsberechtigten Personen durch Ausgabe von
Bezugscheinen oder anderer Ausweise zu verteilen. Sofern
solche Ausweise nicht eingeführt werden , ist eine geregelte
Milchverteilung dadurch sicherzustellen, daß den Milchlieferern
die Führung von Kundenlisten aufgegeben wird, die der Ge¬
meinde zur Genehmigung vorzulegen und von dieser regelmäßig
nachzuprüfen sind. In die Kundenlisten sind von' der Gemeinde
die zulässigen Höchstmengen von Milch einzutragen, welche an
die einzelnen Kunden geliefert werden dürfen.

Die vom Gemeinderat aufzustellenden Regelungsvorschriften
sind dem Oberamt vorzulegen.

5. Diese Verfügung tritt am 15. Januar d. I . in Kraft.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verfüg¬

ung und der auf sie gegründeten Anordnungen können mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft werden.

Den 3. Januar 1917 . Oberamtmann Ziegels.

der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R .G .Bl.
Seite 516) in Verbindung rnit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 (R .G.Bl . Seite 25) und vom
23. März 1916 (R .G.Bl . Seite 183) ; sie gelten nicht nur
für den Verkäufer, sondern auch für den Käufer.

Den 3. Januar 1917. Oberamtmann Ziege le.

K. Bezirksschulamt Neuenbürg.
An sämtliche Lehrer und Lehrerinnen.

Der auf 1. Januar 1917 zu leistende Beitrag für die
Lehrerlesegesellschaft, 2 ^ von den ständigen und 1 ./L von
den unständigen Lehrer und Lehrerinnen, wolle an den Rech¬
nungsführer , Hrn . Hauptlehrer Baumann in Calmbach , baldgef.
eingesandt werden.

Den 4. Januar 1917.
Bezirksschulinspektor Bauman n.

Aktuing garantiert
18. Januar 191?.

Stadt Neuenbürg.
Die Zuschüsse zur Reichs -Familienunterstützung für den

Monat Januar 1917 kommen am Montag den 8. Januar
1917 auf der Stadtpflege an die Bezugsberechtigten zur Aus¬
zahlung.

Den 4. Januar 1917. Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

K. Oberamt Neuenbürg.

Witchhöchstpreise.
Auf Grund des H 8 der Bekanntmachung des Kriegs¬

ernährungsamts über die Bewirtschaftung von Milch und den
Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 (R .G.Bl . Seite 1100)
wird mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle bestimmt:

1) Der Milchhöchstpreis beim Verkauf durch den Erzeuger
wird bis aus weiteres für das Liter Vollmilch (unent¬
rahmte Kuhmilch von guter Beschaffenheit), frei ins Haus
des Käufers geliefert, auf 26 Pfg . und, bei dem Erzeuger
abgeholt, auf 25 Pfg . festgesetzt. Diese Höchstpreise gelten
für die Abgabe von Milch an den Verbraucher und an
den Händler innerhalb des Wohnorts des Erzeugers
(Erzeugerpreise).

Die Gemeinden sind berechtigt, niedrigere Höchstpreise
sestzusetzen.

2) Jede Gemeinde, die Milchzufuhr aus anderen Gemeinden
erhält, hat unverzüglich einen Höchstpreis für das Liter
Vollmilch beim Verkauf durch die Händler an den Ver¬
braucher (Händlerpreis ) festzusetzen. Dabei ist die Höhe
der den Händlern erwachsenden Gestehungskosten in Rech¬
nung zu ziehen; auch ist zu berücksichtigen, ob die Milch
bei dem Händler vom Verbraucher abgeholt oder ob sie
von den Händlern in die Wohnung des Verbrauchers
verbracht wird.

3) Festsetzungen von Händlerpreisen (Ziffer 2), desgleichen
Festsetzungen niedrigerer Erzeugerpreise nach Ziffer 1 Abs. 2
bedürfen der durch Vermittlung des Oberamts einzu¬
holenden Genehmigung der Landesversorgungsstelle.

4)  Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft.
Gleichzeitig treten die seitherigen Milchhöchstpreise außer
Wirkung.

Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes,
betr. Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung

Turnverein NeuLNbürg.
Ehren- Talel.

Im 3. Kriegsjahr 1916 sind die nach¬
genannten treuen Mitglieder des Vereins im
Kampf für unser geliebtes Vaterland auf dem

Felde der Ehre gefallen:

Vlatch, ZrieSrlch
Lalmbacher, Xarl
Gatt, Karl
Girrbach» Gustav
Hcrmclmk, GerharS
Schüler, Jakob.

Wir alle werden diesen tapferen Helden, die ihr höchstes
Gut , ihr Leben, auf dein Altar des Vaterlands für uns
geopfert haben, stets ein treues und dankbares Andenken
bewahren.

Der klustchutz.

» « » » « » « ISSILSISSSII !« , , » « » « » » « « » « » » » >» S>S» 0 H» II « » » >» 0 »
» »

weWWz -lioiirert
ln ner ev. SlsSwtze rn MM»

L—6 Uhram 7. Januar 1917, abends von
von

Frau l)r . Lina Fischer, Sopran,
Do. Hans Fischer, Violine und Orgel,
Wolfgang Fischer (12 Jahre alt), Flöte u. Mola,
Renate Fischer (8 Jahre alt), Violine

unter gütiger Mitwirkung des „Evangelischen Kirchen¬
chors" und seines Dirigenten, Herrn Hauptlehrer Walz,
sowie des Organisten , Herrn Hauptlehrer Wörner.

Aus dem Programm : „Er weidet seine Herde" aus
„Messias " v. Händel ; Gebet «. „Tannhäuser " v. Wagner;
„Ciaconna " f.Violinev .Vitali ; Flötenkonzertstückv.Mozart;
mehrere 4stimmige Chöre, ges. v. „Ev . Kirchenchor" u. a. m.

Eintritt beliebig, doch nicht unter 30 Pfg.
WW" Der Reinertrag ist für bedürftige Kinder
von Wildbader Kriegern  bestimmt!

Wilvbad.

Wtig ßr WlMrks-Mer!
Unterzeichneter empfiehlt
sich zur Lieferung  der

patentiertenZtahlgleiischiihe
in allen Größen . Bei Be¬
stellung genügt Angabe
der Reifenbreite.

Fr. Xloh.

Kroko Wodltskrk-

-kittem
ru ? eri -iolillmg »lass UMi-ttombefg.«unU«s Îlsi'-ri-Uo>ungsksIms.
s« /s.

1942 OesLlMxevIline:

M.
ll -uiprzevmne bar c>Une

5888 ""'
1-086 k lVlK. 1, , u. 30 kk.

LS Lossn /S Hk.

Lu beriedea clurcb<Le Oeaersl -^ xeut« '

LlmlM«!ketrei'. Utiittgsi't
krisLkiodstr. 88 o r «M5i>i »»b»k 18lU/lZ

ML LIs bitlluwtiu VsrtMdstsII«».

Suche per 1. Februar oder
sofort ein jüngeres , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt . Alter
14—16 Jahre.

Frau Karl Pannier,
Pforzheim , Dillsteinerstraße 37,

Laden.

Birken seid.
Setze gutgewöhnte, starke

dem Verkaufe aus ( Auch können
landwirtschaftl. Gegenstände
miterworben werden.

Wilhelm Wessinger,
Landwirt.

Markenfreies

Minier-Waschmittel
Pfd . 80 Pfg ., Friedensware in
Wagenfett 2 ' /-  KZ -Packung,
1 KZ 1,60 Mk., Lederfett,
schwarz, feinst. Vaselin, 2 ' /- KZ-
Packung, KZ 2 Mk., Schuh¬
glanzcreme In . KZ 2 Mk.,
Waschpulver Pfd. 38 Pfg.
Ernst Weiß, Laupheim.

Hottesdienste
in Weuenbürg

am Erscheinungsfest , den 6. Jan .,
Predigt >0 Uhr (Jerein 3l , 15—17;

Lied Nr. 170,, Dekan Uhl.
— Kollekte für die Basler Mission. —
Bibelstunde in Waldrennach 2'/, Uhr:

Stadtvikar Oppenländer.
— Kollekte sür die Mission. —
Sonntag , den 7. Januar, 1. nach

ErscheinnngSfest,
Predigt 10 Uhr (Mark. 10,13 ff.; Lied

Nr. 463 :
Stadtvikar Oppen lande  r.

Abendpredigt 8 Uhr (Ps 42: Lied
Nr . 360) : Dekan Uhl.

Mittwoch, den 10. Januar, abends
8 Uhr Bibelstunde.

Freitag , den 12. Januar, abends
8 Uhr Kriegsbelsiunde.

Katholischer Gottesdienst
irr Weuenbürg

Samstag » den 6. Januar, Fest der
Erscheinung Christi, Beginn des
Gottesdienstes */e8 Uhr früh.

Jeden Mittwoch ^/-8 Uhr abends
Kriegsbetftunde.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . - Veranlwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.

-V , .' ÄL-

X,
.

Preis vicrtelM '
in 'Neuenbürg
Snrch die Post bez>
im Grts- und Nae
orts-verkehr „F, 1
im sonstigen inlän

Verkehr̂ 1.6,
hiezu 30 ^ Le stetig

BesteKungeu nehmen alleH
anstatten und Postboten
in Reuenbürg dis Austr

jederzeit entgegen

5

Telegramm
au

Westlicher
Die Kämpft

infolge ungünfti
gen Grenzen,
verliefen klein
erfolgreich. Be
Prinzen Ruppre
gen des altenb
Rr . 153 heute
Graben am Ot
Engländern bl
mehrerer Stelle
mit 51 Gesänge

Oestlicher
Front des

Leopold von
Zwischen de

weilig starker
Morgenstunden
unserer Stellun
im Gange . Au
mit hohem Eins
die ihm entr
Dünaburg verg

Front des
An der gold

seuer heftig,
und Slrcifkomr
Dornswatra sch
der unter dem
fanterie von G
österr.-ungar . Z
Ostgrenze Siebe
rung liegenden
wichtigen Gelär
fangene wurden
eingebracht.

Balkan-K
Front der

marschall von 21
Im Gebirgs

erstürmte ein w
bataillon  nek
schen und bayeri
Höhenstellungen

Im Rimnicu
preußische Deutj
bozia und Rotes

Südlich des
kopfstellung von
mit zugetcilten
brochen, Gurguc
Häuferkamps ge
6 Maschinengew
Sieger.

Auf dem
deutsche und bu
Galatz vor.

Mazedoni
Nichts Wese,

Der

Berlin.  E
kehrtes Unterseel
versenkt, darunte
15000 Tonnen l
reich bestimmt.
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